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Werſeburger Kreis-Slatt.
T Mittwoch den 31. Januar.
ier, Vekanntmachungen.ttw Die für die Stationen Merſeburg und Lützen beſtimmten Beſchäler und zwar für Merſeburg

r Georg, Dunfkelſchimmel, 5* 6“ groß, ryrer Ephraim, Fuchs, 5 7“ groß, Suffolkpferde;
en! für Lützen
erl, Athlet, Muskatſchimmel, Mecklenburger,
Er Elias, Rappe, Trakehner Vollblut,

ſind erſtere im Thüringer Hofe hierſelbſt, letztere im Gaſthofe zum rothen Löwen in Lützen eingetroffen und decken vom 27. d. M. ab.
Das Sprunggeld beträgt 3 Thlr.

Merſeburg, den 29. Januar 1872.
Der Königliche Landrath

ne Weldlich.e Die neuen Poſtmarken betreffend. oeeeeeeoe r

Mit Bezug auf die wiederholt veröffentlichten früheren Bekanntmachungen macht das General- Poſtamt bei den vorliegenden
llen Erfahrungen nochmals darauf aufmerkſam, daß die Ende 1871 außer Geltung gekommenen Norddeutſchen Freimarken, FrancoCouverts

und geſtempelten Streifbänder nur bis einſchließlich 15. Februar d. J. bei den deutſchen ReichsPoſtanſtalten gegen neue Poſtwerthzeicheneö umgetauſcht werden. Vom 16. Februar d. J. ab werden die früheren Norddeutſchen Freimarken c. zum Umtauſch nicht mehr ange

em nommen und verlieren ihren Werth. WBerlin, den 15. Januar 1872. X gck!“ NRcuaiſerliches General- Poſtamt
erſte Verpackung der Packetſendungen. JZur Umhüllung von Packetſendungen wird von den Abſendern häufig Packpapier von ſehr geringer Güte z. B. ſprödes
telte Strohpapier benutzt, welches nicht den erforderlichen Schutz gegen Beſchädigungen des Inhalts der Packete gewährt. Das Publikum wird
tzlos daher erſucht, im eigenen Jntereſſe zur Umhüllung von Packetſendungen feſtes und dauerhaftes Material zu verwenden.

ben- Berlin, den 14. Januar 1872. zKaiſerliches General Poſtamt.
vor Die längs der Chauſſeen und anderen Landſtraßen angelegten Kaiſerlichen Telegraphenlinien ſind häufig vorſätzlichen oder fahr
in läſſigen Beſchädigungen, namentlich durch Zertrümmerung der Jſolatoren mittelſt Steinwürfe c. ausgeſetzt.
nete Da durch dieſen Unfug die Benutzung der Telegraphen Anſtalten verhindert oder geſtört wird, ſo wird hierdurch auf die, durch das
pe, Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich feſtgeſetzten Strafen wegen dergleichen Beſchädigungen aufmerkſam gemacht.
and Gleichzeitig wird bemerkt, daß demjenigen welcher die Thäter vorſätzlicher oder fahrläſſiger Beſchädigungen der Telegraphenanlagen
vas der Art ermittelt und zur Anzeige bringt, daß dieſelben zum Erſatze und zur Strafe gezogen werden können, Belohnungen bis zur Höhe
ber von 5 Thalern in jedem einzelnen Falle aus den Fonds der Kaiſerlichen Telegraphen Verwaltung gezahlt werden. Dieſe Belohnungen werden
keit auch dann bewilligt werden, wenn die Schuldigen wegen jugendlichen Alters oder wegen ſonſtiger perſönlicher Gründe geſetzlich nicht haben be
der ſtraft, oder zum Erſatze herangezogen werden können; desgleichen wenn die Beſchädigung noch nicht wirklich ausgeführt, ſondern durch rechtzei
gen tiges Einſchreiten der zu belohnenden Perſonen verhindert worden iſt, der gegen die Telegraphenanlagen verübte Unfug aber ſoweit feſtſteht

daß die Beſtrafung des Schuldigen erfolgen kann.
ele Die bezüglichen Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches für das deutſche Reich lauten

S. 347. Wer gegen eine zu öffentlichen Zwecken dienende Telegraphenanſtalt vorſätzlich Handlungen begeht, welche die Benutzung
dieſer Anſtalt verhindern oder ſtören, wird mit Gefängniß von einem Monat bis zu drei Jahren beſtraft.

318. Wer gegen eine zu öffentlichen Zwecken dienende Telegraphenanſtalt fahrläſſiger Weiſe Handlungen begeht, welche die8
ng, Benutzung dieſer Anſtalt verhindern oder ſtören, wird mit Gefängniß bis zu einem Jahre oder mit Geldſtxa e bis zu Dreihundert Thalern beſtraft.

en Halle, den 15. December 1871. e st I .cuiſerliche TelegraphenDireetio n.iſo Bekanntmachung. Die Mundverpflegungsgelder für die Bekanntmachung.
Jn unſer Firmen Regiſter iſt unter Nr. 277. die Firma:luß am 19. Juli, 1. Auguſt, 7. October bis 26. November 1870 und

S 11. Februar bis 12. Juni 1871 hier einquartirt geweſenen Mann J. Curtze hierſelbſt,
n ſchaften ſollen Freitag den 2. Jebruar e. von Morgens 8 Uhr und als deren Inhaber der Apotheker Ludwig Erhardt Franz Curtze
ri ab gegen Rückgabe der Quartierbillets in unſerm Militair-Büreau hier heute eingetragen worden.

len gezahlt werden. Merſeburg, den 25. Januar 1872.ßer Den betreffenden Quartiergebern wird dies hierdurch bekannt Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

gemacht. r.n Merſeburg, den 27. Januar 1872. c HopfenAuctio n.
ler Der Magiſtrat. Jm Auftrage des Königlichen Kreisgerichts hier werden
h Echmiede-Verkauhwho g Fontag den 5. Jebruar, Pormittags 10 AßrJch bin geſonnen meine Schmiede zu Söheſten bei Hohenmölſen, des r des Herrn den c Meißner
a worin ich ſeit 43 Jahren die Schmiede Profeſſion ſchwunghaft be erichtlich v iſe u r. gegen ſofortige Zahlung durch mich

kttieben, mit ſämmtlichem Werkzeug zu 2 Feuern und kann wie g Merſeburg un 27. Januar 1872
aß es ſteht und liegt, übernommen werden ſowie 1 Morgen Feld an S Koven, KreisgerichtsSecr.

der Schmiede und 53 Ruthen Garten Familien Verhältniſſe und
Altersſchwäche halber ſo bald wie möglich zu verkaufen.

Söheſten den 18. Januar 1872.
G. Werner Schmiedemeiſter.

Ein in Treben bei Lützen belegenes Gut mit Garten und 22
Morgen Feld iſt im Ganzen oder getheilt zu verkaufen Näheres
im Gute Nr. S. daſelbſt.
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Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende,

dem Johann Karl Wilhelm Fiedler zu Schkölen gehörige, im da-
ſigen Hypothekenbuche Band J. Nr. 7. eingetragene Grundſtücke:

ein Hinterſaſſenhaus nebſt Zubehör Nr. 5. des Ortoöverzeich-
niſſes mit einem zum Garten geſchlagenen in Flur Schkölen ge
legenen Planſtück von 43 QRuthen Nr. 117. der Karte, zur Ge
bäudeſteuer mit einem jährlichen Nutzungswerthe von 15 Thlr.
veranlagt,

ſowie dem Rechte der Benutzung von der ſogenannten
Ochſenwieſe von 2 Morgen 123 QRuthen Nr. 101. der Karte
und Nr. 45. des Hypothekenbuches von Schkölen, welches Grund-
ſtück zur Grundſteuer nach einem Reinertrage von 10,72 Thlr.
veranlagt iſt,

am 1. März 1872, Vormittags 11 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle durch den unterzeichneten Subhaſtations-
richter verſteigert und

am 5. März 1872, Vormittags 11 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer-Mutter-
Rolle, ſowie der Hypothekenſchein können in unſerm Büreau einge
ſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch be-
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä-
teſtens im VerſteigerungsTermine anzumelden.

Lützen, den 2. November 1871.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion II.

Der Subhaſtations Richter
Knorr.

Aeh werd g. Pers,
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende,

dem Ziegeleibeſitzer Wilhelm Knoblauch zu Balditz gehörige Grund
ücke, als:t das sub Nr. 1. Fol. 27. des Hypothekenbuchs von Balditz

combinirt eingetragene Haus, wozu als Pertinenz ein Stall
gebäude und ein Stück Feld jetzt Garten gehört,

2) 4 Morgen in der Flur Keuſchberg-Balditz Nr. 67 c m.,
3) die sub Nr. 1. Fol. 38. des Hypothekenbuches von Balditz

combinirt eingetragenen Grundſtücke, als:
a) eine Ziegelei nebſt Wohn und Wirthſchaftsgebäuden im Dorfe

Balditz, wozu als Pertinenz
b) ein Stück Feld aus dem Planſtück Nr. 70. auf dem Stein

berge und in dem Wieſengrunde von 35 QRuthen gehört;
4) ein halbes Viertellandes Feld in OſtrauLennewitzer Flur aus Nr.

a) 264. auf dem Saaldamme erſte Art,
b) 265. hinter Lennewitz zweite Art,
c) 266. hinter Oſtrau dritte Art,
d) 267. daſelbſt eine Zugehörung,

wofür bei der Separation der Oſtrau-Lennewitzer Flur das Plan-
ſtück Nr. 120. der Karte von 2 Morgen 11 QRuthen ausgewieſen
iſt und wovon das Grundſtück sub 1. mit 26 Thlr., die Grund-
ſtücke suh 3 a. b. mit 64 Thlr. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer
und mit 4,02 Thlr. Reinertrag zur Grundſteuer, das Grundſtück
sub 2. zu 9,60 Thlr., ſowie das Grundſtück sub 4. zu 5,06 Thlr.
Reinertrag bei der Grundſteuer veranlagt ſind,

am 26. März e., Vormittags 10 Ahr,
an Ort und Stelle auf der Ziegelei zu Balditz durch den unterzeich-
neten Subhaſtationsrichter verſteigert und

am 30. März c., Vormittags 11 Ahr,
an Gerichtsſtelle hier das Urtheil über den Zuſchlag verkündet wer
den. Die Auszüge aus der Gebäude und GrundſteuerMutter-Rolle,
ſowie der Hypothekenſchein können in unſerm Büreau Zimmer Nr.
6, eingeſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch be-
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä-
teſtens im VerſteigerungsTermine anzumelden.

Merſeburg, den 20. Januar 1872.
Königliches Kreisgericht.

Der Subhaſtations Richter.
Eine Paar Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen nähere

Auskunft ertheilt der Böttchermſtr. Schild.

e Schmiede mit guter Kundſchaft iſt für 1200 Thlr.
zu verkaufen durch H. Hüttich in Merſeburr g.

Ein Arbeitspferd, von zweien die Wahl, iſt zu verkaufen
kleine Rittergaſſe 184.

Gotthardtsſtraße Nr. 101. eine Treppe hoch iſt ein
gut erhaltenes PianoForte (Tafelform) zu verkaufen.

c e e e S

Holz- Auction.
Donnerstag den 1. Jebruar a. c., Vormittags 10 Ahr,

ſollen im Hinterholz bei Tragarth
ca. 30 Haufen à 4 Raummeter Reisholz,

4 Schock ſtarke ErlenStangen,
RüſternStangen,2 e

Stellmacherholz,1 e Eſchen-Stangen,
15 Stück ſtarke Erlen,

3 Rüſtern,4 e Eſcſchen,
3 e Edspen,2 Klafter EllernScheitholz

öffentlich verſteigert werden.
Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

C. Buſſe.
II

Vor dem Gotthardtsthor im neuen Anbau iſt ein Wohnhaus
mit 8 Stuben, 7 Kammern, 3 Küchen mit Zubehör, Hof und
Garten zu verkaufen. Näheres bie V. Giebenrath.

Ein vierjähriges Pferd, Schimmel ſteht zu verkaufen in

e e 8pig r.Einen ſtarken Hof- auch Zughund verkauft Rittergut

Tragart eEine hochtragende Kuh iſt in Knapendorf Nr. 7. ſofort
zu verkaufen.

Alte Merſeburger Geſangbücher
r zu höchſtem Preiſe zu kaufen geſucht Hofſiſcherei 693.

Zwei Maskenanzüge ſind zu verleiben Entenplan Nr. 80.
Ein Familienlogis mit Pferdeſtall, auf Verlangen mit Torf-

platz und ein kleines zu 16 Thlr. ſind Oſtern zu beziehen Schmale-

Brühl Nr. 359.
Scchellfiſche

ſind heute eingetroffen. Emil Wolff am Roßmarkt.
5 pt. Berliner Nordbahn Stamm-Prioritäten.

Am 30. und 31. Januar c. gelangen in Berlin bei der Ber-
liner Bank Thlr. 2,000,000. 5 pCt. Stamm Priovitäts Actien der
Berliner Nordbahn-Berlin-Stralsund zur öffentlichen Zeichnung.

Der Cours ist auf 79 pCt. festgestellt. Bei der Zeichnung
sind 10 pCt. in baar oder in courshabenden Werthpapieren zu
erlegen.

Ich halte mich zur kostenfreien Entgegennahme von Zeich-
nungen empfohlen und können Prospecte und Zeichnungsscheine
auf meinem Comptoir in Empfang genommen Werden.

Merseburg, 18372?2... Louis Zehender.
Flaſchenbier,

als: Baieriſch Export-Bier,
Berliner Tivoli-Bier,
Köſtritzer Schwarzbier,
Köſener Weißbier

empfiehlt Karl Hodam.Echt Baieriſch Bier,
12 Flaſchen 20 Sgr., liefert auf Beſtellung jedes Quantum

frei ins Haus G. W. Mehler, Unteraltenburg.
NB. Weißenfelſer Lagerbier à Seidel 1 Sgr. 3 Pf. in und

außer dem Hauſe.

Geräucherten Seedorsch,
Kieler speckbücklinge

empfiehlt Emil Wolff.Friſche Sendung

von Kieler Speckbücklingen und Vlundern
trifft Dienstag in vorzüglicher Waare ein in der Deli
cateſſenhandlung von M. Feldrapp.

Kissinger Pastillen
aus den Salzen des Rakoczi, empfehlenswerth gegen mangelhafte
Secretion, Bleichsucht, Blutleere und Verdauungschwäche.

Bad Krankenheiler Pastillen,
ausgezeichnet gegen Scropheln, Flechten, Haut- und Drüsen-
Krankheiten etc., in Flacons à 30 Kr. 81, Sgr. bei Hofapo-
theker Schnabel in Merseburg.

Wüch
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Shawles, VUmschlage Tücher ete.
3. Z. Merſeburg Unterbreiteſtr. 412. im Hauſe des Fleiſchermeiſters Herrn Hartrodt.

Geſchäftslokal in Berlin: Alexanderplatz an der Königsbrücke.

Unwiderruflich bis Sonntag
dauert der Verkauf von Kleiderstoſffen, Leinwand, Be
Longechaàäles, VUmschlagetücher, Gardinen, Möbelsto
Dame, ſich mit ihren Einkäufen zu beeilen, da ſich wohl nie wieder ſolche günſtige Gelegenheit darbietet, gediegene Waaren in
feinem modernen Geſchmack für ſolide Preiſe zu verkaufen. Die verſpäteten Kiſten ſind eingetroffen und enthalten dieſelben die ſo
oft gewünſchten Alpacceas in allen Farben, Seiclenripse, franzöſiſch gewirkte Longchàles, Waffel-Bett-
decken mit Franzen, Gobelin Decken, Handtöcher, ſowie Waſelgedecke, Tischtücher G
Serviäetten, und zur bevorſtehenden Einſegnung große Auswahl ſchwarzer Stoffe, als: Camlotts, Alpaccas,
Paramattas, Thibets, Velour Räpse, ſowie ſchwarzgeſtickte Cachemir Wücher., Stella Tücher,

den A. Februar
r Seidenwaarenm, franz. gewirkter

en ete. und liegt es im Jntereſſe einer jeden

Eduard Friedemann aus Berlin.

Br. Fattison's Güichtwatte,.das bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismen aller Art, als Geſichts Bruſt Hals und Zahnſchmerzen, Kopf-,
Hand und Kniegicht, Gliederreißen Rücken- und Lendenweh u. ſ. w. Jn Packeten zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. bei

h m

à St. 1 Sgr., pr. Dtzd. 10 Sgr., empfiehlt
Gustav Lots.

A. Marquarts vegetabiliſcher Haar-Palſam
iſt das vorzüglichſte, ſicherſte und allgemein anerkannt bewährteſte
Mittel ergrauten Haaren die urſprüngliche Farbe wieder zu geben,
die Kopfhaut von Schuppen und die Haare von allem Schmutz,
welchen Oel, Fett oder Wachs hinterlaſſen, gründlich zu reinigen
und das Ausfallen der Haare zu verhindern. Preis 20 Sgr. pro
Flaſche empfiehlt F. Gieſe, Gotthardtsſtr. 101.

Depot für Merſeburg und Umgegend.

n
für alle

an Krampf und Tobſucht Leidende!
Zur beſonderen Nachricht, daß ich nur durch Kräuter und

Wurzeln die wahren Krämpfe und Tobſucht dauernd und
gründlich heile! Näh. Berlin, Gitſchinerſtr. 14. 1 Tr. Sprechſt.
v. 9--12 f. H., v. 3--6 f. D. Ausw. briefl. m. gl. Erfolg.

Otto Krannich.
Gutkochende Hülſenfrüchte, ſowie Magdeburger

Sauerkohl empfiehlt Emil Wolfſf.
28 a aheimS 5 az Die ſoeben erſchienene Nr. 18. Zuenthält 825S 3Der Achmüller und ſein Recht. Erzählung aus den bairiſchen Bergen. Von

Th. Meſſerer. (Fortſetzung.) Aus dem Leben einer ſchönen Frau. Mit Por-
trait der Gräfin Potozka. Aus der Welt der Börſe. Neue Folge. IV. Die
Börſe und die Preſſe. Der Sturz des Meiſters. Vaterländiſcher Roman von
Georg Hiltl. (Fortſetzung.) Am Familientiſche: Jtalieniſche Kinder und ihr
Maler. Zu dem Bilde von Ludwig Paſſini. Die neuen Maaße, Gewichte und
Münzen., Gedicht von Ferdinand Graefe.

Friedr. Stollberg.u Beſtellungen empfiehlt ſich So Werg

Allgemeine Familien Zeitung, Jahrgang 1872.
Jnhalts Verzeichniß von Nr. 17.:

Text: Die Bahnbrecher der Neuzeit. Socialer Roman von Karl Ulmer.
(Fortſetzung.) Profeſſor Victor Bruns. Die Eröffnung des italieniſchen Par-
laments zu Rom. Skizzen aus Perſien. Die Wiener Volksbühne. Jn zwei
Skizzen von Friedrich Axmann. 1. Die Stegreifpoſſe. Die Familie des Kron-
prinzen von England. Der Magen und unſer Behagen. Phyſiologiſche Skizze
von W. Baer. Die Neujahrs-Gratulation. Brauch oder Mißbrauch Von
Heinrich Becker. Die Meſſe des Kardinals von Rohan. Erzählung von M.
Schmack. Das Geheimniß des Abb. Roman von Levin Schücking. (Fort-
ſetzung.) Aus Natur und Leben. Chronik der Gegenwart. Von O. Mylius.

Offene Correſpondenz. Räthſel. Bilder-Räthſel. Auflöſungen des
Arithmogryphis, des Räthſels und Palindroms, ſowie der BilderRäthſel in Nr.
14., 15., 16.

Jlluſtrationen Profeſſor Bruns. Nach einer Photographie gezeichnet von
C. Kolb. Die Eröffnung des italieniſchen Parlaments zu Rom durch König
Victor Emanuel. Skizzen aus Perſien. Die Familie des Prinzen von Wales.

Der königliche Kirchenſtuhl in der Kirche zu Sandringham. Anſicht von
SandringhamHall von der Südweſt Seite. Humoriſtiſches: Der Tabak und
ſeine Freunde. Originalſkizze von A. v. Fiſchern.

Landwehr- Geſang- Perein.
Nächſte Uebungsſtunde

Freitag den 2. Jebruar c.
im Riſchgarten.

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.
Der Vorſtand.

W Dresdener HühneraugenMittel,
Gustav Lots.

Mittwoch früh
Rieler Speckbücklinge.

I. Ammerinann a. d. Stadtkirche.
Theater schlossgartensalon.

Mittwoch den 31. Januar.
Zur Eröffnung

L en OoV G.
vaterländiſches Schauſpiel mit Geſang in 3 Acten
von Holtey, Muſik von Eberwein.

Schlußtableau:

„Der Todtenritt,“
nach der Bürgerſchen Ballade:

F. en r e.
Der

Freitag den 2. Februar.

Luſtſpiel in 4 Acten von Dr. Carl Töpfer.

T

w.

Pariſer Taugenichts,

Maskenball
der

Sußmannſchen Liedertafel
Sonntag den 4. Februar, Abends 7 Uhr,

m Saale des Thüringer Hof es,woran auch Nichtmitglieder Theil nehmen können und ſind Masken
billets à 10 Sgr., ſowie Zuſchauerbillets à 71 Sgr. beim Buch
bindermeiſter Hrn. Schultze, Gotthardtsſtr., ſowie beim Buchbinder
meiſter Hrn. Donner, Breiteſtr., zu haben.

Abendunterhaltung,
gegeben von den ſpielenden Mitgliedern des Geſellen Geſang-
Vereins zum Beſten der hieſigen armen Confirmanden, zu

Sonntag den A. Februar, Abends 7 Uhr,
auf hieſiger Funkenburg.

Entrée, um der Wohlthätigkeit keine Schranken zu ſtellen, nach
Belieben. Da der Zweck eine Unterſtützung von hülfsbedürftigen
Confirmanden oder vater- und mutterloſen Waiſen unſerer Stadt
betrifft, ſo wenden wir uns mit der Bitte um zahlreichen Beſuch
an die Wohlthätigkeit des Publikums.

NB. Um den Reinertrag nicht zu kürzen, finden extra Ein
ladungen durch Karten wie bei ſonſtigen Vereinsvergnügen, nicht

ſtatt. G. A. Pfeiffer. F. Stephan, a. e.
Geſangverein.

Freitag 6 Uhr Uebung im goldnen Arm.

Gottſchalks Reſtauration.
Mittwoch den 31. d. M. von Abends 6 Uhr ab Salzknochen.

NB. Weißes Schweinefett empfiehlt
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Brarths Reſtauration.
Mittwoch den 31. d. M. von Abends 6 Uhr ab Salzknochen.

H. Barth.Hodams Reſtauration.
Mittwoch den 31. Januar Abends 6. Uhr Salzknochen
mit Meerrettig und Klößen.

Bockbier ff.
Wiegands Reſtauration.
Mittwoch den 31. d. M. Schlachtefeſt, von Morgens 83 Uhr

ab Wellfleiſch.
Für die diesjährige Hütungsperiode Johannis bis ult. Oc-

tober ſuchen wir einen zuverläſſigen und rüſtigen Mann als
ldhüter gegen eine feſte Lohnentſchädigung von 115 Thalern.

ußerdem iſt mit dieſer Stelle eine nicht unbedeutende Neben Ein
nahme verbunden. Der Anzuſtellende hat indeſſen eine Caution
von 100 Thalern zu hinterlegen und wollen ſich hierauf Reflectirende
bei unſerm Vorſitzenden Oekonomen Lorenz, perſönlich melden.

Für meine Colonialwaaren Handlung ſuche
Oſtern einen jungen Mann als Lehrling.

Merſeburg, Heinr. Schultze jumn.
Einen Lehrling ſucht K. Baum, Meſſerſchmiedemſtr. und Jn

ſtrumentenſchleifer rGeſuch.
Ein Sohn achtbarer Eltern welcher zu Oſtern die Schule ver-

läßt und Luſt hat, Maler und Lackirer zu werden, kann ſich melden
bei C. Damm, Maler und Lackirer, Antonſtr. 22. in Leipzig.

Geſucht werden unter günſtigen Bedingungen zwei Buchbinder-
gehülfen für gute und andauernde Arbeit; für Oſtern auch ein
Knabe mit guten Schulkenntniſſen als Lehrling.

H. Grund in Wilhelmshaven.
Drei ordentliche Arbeiter finden lohnende Be-

ſchäftigung im Steinbruch des Rittergutes Schkopau.
J rn meinem Putz und Mode- Geſchäft können ein paar junge
Mädchen als Lernende placirt werden.

Bräſeke, Burgſtraße 202.
Ein junges anſtändiges Dienſtmädchen das geſonnen iſt am

1. April mit nach Berlin zu ziehen wird geſucht Neumarkt

er. 6Am letzten Ball iſt in der Reſſourcen Garderobe 1 ſchwarzes
Umſchlagetuch liegen geblieben und iſt daſſelbe von der Beſitzerin
gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren abzuholen.

H. Witzel, Oekonom.
Ein Hund iſt zugelaufen abzuholen gegen Erſtattung der Jn

ſertionsgebühren und Futterkoſten Breiteſtraße Nr. A17.
Ein grauer Flanell-Schooß mit ſchwarzem Soutach beſetzt iſt

vor längerer Zeit verloren. Der Finder wird gebeten, denſelben
gegen Belohnung abzugeben bei Fräulein Marie Maurer, Jo-
hannisgaſſe 47.

Jch fordere hiermit denjenigen Herrn, welcher mir eine Kiſte,
enthaltend 7 Tücher, 4 Schürzen und eine ſchwarzſeidene Kapuze,
am Weihnachtsabend auf der Fahrt nach Magdeburg zum Aufbe-
wahren gegeben hat, auf, ſelbige bei mir gegen Erſtattung der Jn
ſertionsgebühren binnen 14 Tagen abzuholen.

Heinrich Steinbrück, Sand.
Dem Herrn Einſender der „Beſcheidenen Anfrage“ in

der vorigen Nummer dieſes Blattes diene hierdurch zur Antwort,
daß wir uns vorläufig nicht veranlaßt fühlen, die Preiſe unſerer
Erzeugniſſe zu erhöhen. Sollten die Verhältniſſe wirklich in der
Folge eine Preiserhöhung erheiſchen, ſo iſt es nach unſerer Anſicht
Sache jedes einzelnen Meiſters ſich mit ſeiner Kundſchaft hierüber
in Einvernehmen zu ſetzen und bedarf es hierzu keineswegs einer
anonymen Aufforderung von außerhalb, da unſeres Wiſſens jeder
einzelne Schmiedemeiſter von Merſeburg der Vormundſchaft entwachfen
iſt und es außerdem gegen unſern Geſchmack iſt, Strike zu machen.

Jnzwiſchen ſteht es dem Herrn Einſender frei, Verſammlungen
u berufen, ſo viel er Luſt hat, auch als Präſident derſelben das
uditorium durch ſeine volksbeglückenden Gedanken zu begeiſtern:

die Schmiedemeiſter von Merſeburg verzichten auf das Glück, Zu
hörer dieſer geiſtreichen Auseinanderſetzungen zu ſein.

C. König, Schmiedemeiſter.
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Sonnabend den 27. d. M. Abends iſt im Schloßgartenſalon
ein ſchwarzer Filzhut vertauſcht worden. Umtauſch Markt Nr. 50.

Verloren wurde am letzten Sonnabend von der Reſtauration
des Herrn Krebs bis zur Hältergaſſe eine weißgraue Pferdedecke von
Fries. Der ehrliche Finder wird gebeten, ſelbige beim Reſtaurateur
Herrn Krebs gegen gute Belohnung abgeben zu wollen.

Auf dem Dome oder in der Altenburg iſt eine warme braune
Damenjacke mit Franzen und ein Muff verloren beides vom ehr
W Finder gegen Belohnung im Hauſe des Schloßgärtners äb-
zugeben.

Dank.
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß endete am 22. d. M.

das theure Leben unſeres einzigen geliebten Sohnes Auguſt Jauk
zu Röſſen in einem Alter von 30 Jahren. Die einzige Stütze und
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letzte Hoffnung ein Kind geſund am Leben zu erhalten, wurde mit
ihm zu Grabe getragen. Unſere Trauer um den geliebten Todten
iſt um ſo größer, da ſchon kaum vor 4 Jahren unſere einzige ge
liebte Tochter Thereſia in ihrer jungfräulichen Blüthe von 20 Jahren
dahin welkte, ihrem Bruder voranging und dadurch wir nun kinder
los geworden ſind.

Wir können aber nicht unterlaſſen, unſern innigſten Dank
öffentlich auszuſprechen für die vielfachen Beweiſe der Liebe und
Theilnahme, die uns am Begräbnißtage, als den 25. d. M., zu
Theil wurde. Jnsbeſondere Dank dem Hrn. Paſtor Sturm für

die am Grabe und in der Kirche geſprochenen Troſtesworte, wo er
unſere Blicke bei unſerm herben Verluſte nach oben richtete; Dank
dem Hrn. Cantor Vogel, welcher mit der Schul-Jugend unter dem
Geſange chriſtlicher Lieder ihn zu Grabe geleitete Dank den hieſigen
Jünglingen und Jungfrauen, die ihn zu Grabe trugen und ſeinen
Sarg mit Ruhekiſſen Kronen Kränzen und Guirlanden ſchmückten;
aber auch Dank allen Geſchwiſtern und guten Freunden von Nah
und Fern die innigen Antheil nahmen an unſerm Schmerz und
ebenfalls den Sarg mit Kronen und Kränzen reichlich ſchmückten,
nochmals unſern wärmſten Dank.

Der liebe Gott möge Alle vor ähnlichen harten Schickſalen in
Gnaden bewahren und möge Allen ihre Liebe reichlich vergelten.

Röſſen, den 27. Januar 1872.
Die tiefbetrübten Eltern.

Nachruf
an den zu früh dahingeſchiedenen Jugendfreund

Auguſt Jauk zu Röſſen.
Ausgerungen haſt Du nun hienieden,
Theurer Freund, Deinen ſchweren Kampf.
Eingegangen biſt Du zu dem ew'gen Frieden,
Dich quält nicht mehr Schmerz noch bitt rer Todeskampf.
Doch viel zu früh biſt Du von uns geſchieden,
Der Jahre einunddreißig zählteſt Du ja kaum,
Deine Wangen, die wie Roſen blüthen,
Die vergingen wie der Waſſerſchaum.
Beweinet haſt Du vor kurzem erſt die Schweſter,
Die Theure, die Dir voran den Weg gebahnt.
So weint nur noch der Vater und die Mutter,
Die Du, nun kinderlos, verlaſſen haſt.
Auch wir, Deine Freunde und Freundinnen, gleich den Deinen,
Vermiſſen Dich, der Du ſo früh uns ſtarbſt.
So ruh' denn ſanft, Dich trug ein lichter Engel,
Den der ew'ge Vater hergeſandt,
Fort aus dieſer Welt voll Schmerz und Mängel
Jn. das große ſchöne Vaterland.

Gewidmet von der Jugend zu Röſſen.
Der DurchſchnittsMarktpreis der Ferken in der Woche vom

21. bis 27. d. M. war pro Stück:
2 Thlr. 15 Sgr. Pf. bis 3 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Facat.
Stadt, Geboren: dem Lohndiener Beyer ein Sohn dem Schmiedegeſ.

Eck eine Tochter (todtgeb.); dem Schneider Dahn ein Sohn dem Bürger und
Schneidermſtr. Pollert eine Tochter dem Handarbeiter Munkelt eine Tochter dem
Handarbeiter Hauck ein Sohn dem Schneider Lühr eine Tochter und ein Sohn
dem Schuhmachermſtr Kloſt ein Sohn ein außerehel. Sohn. Geſtorben:
die Ehefrau des Bürgers und Fleiſchermſtrs. Bock, 75 J. 3 M. alt, an Alters-
ſchwäche der jüngſte Sohn des Handarbeiters Böhme, 1 J. 6 W. alt, an Krämpfen
der Bürger und Tiſchlermſtr. Geuthner 40 J. 4 M. 14 T. alt, an Pocken der
jüngſte Sohn II. Ehe des Ziegeldeckers Bielig, 18 W. alt, am Zahnen die
neugeb. Tochter II. Ehe des Bürgers und Schuhmachermſtrs. Schmidt, 13 St.
alt, an Schwäche ein außerehel. Sohn, 7 T. alt, an Schwäche.

Neumarkt. Geboren: dem Handarb. Benndorf in Venenien ein Sohn
dem Fabrikarb. Quarg eine Tochter Geſtorben: die hinterl. Ehefrau des
Oekonom Hoffmann, 88 J. 11 M. 17 T. alt, an Altersſchwäche.

Altenburg. Geboren: dem Bürger und Maurer L. Doſt ein Sohn
(todtgeb,) dem Schloſſer Grahneis eine Tochter dem Organiſt und Lehrer Schön
eine Tochter dem Cigarrenmacher Hauer ein Sohn.

Nächſten Donnerstag den 1. Februar Vormittags 11 Uhr ſoll in
der Altenburger Kirche allgemeine Beichte und Abendmahl gehalten werden.

(Hierzu eine Beilage.)
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Lebensverſicherung. Das abgelaufene Jahr 1871 war
im Allgemeinen für die Lebensverſicherung kein günſtiges, theils weil
in demſelben die Kriegsereigniſſe für Erwerbs und Verkehrsverhält-
niſſe noch vielfach von ſtörendem Einfluſſe waren, theils weil durch
die Blatternepidemie die Sterblichkeit ſehr vermehrt wurde. Gleich-
wohl ſcheinen einzelne Anſtalten gute Geſchäfte gemacht zu haben
und zu dieſen gehört insbeſondere die Gothaer Lebensver-
ſicherungsbank, für welche das Jahr 1871 eine der günſtigſten
Rechnungsperioden war, welche dieſe Anſtalt bis jetzt durchlaufen
hat. Der Zugang an neuen Verſicherungen war bei derſelben
ſo ſtark, wie nächſt dem Jahre 1869 in keinem der übrigen Ge-
ſchäftsjahre ſeit dem Beſtehen der Bank. Jndem ſich derſelbe auf
2957 Perſonen mit 6,450,400 Thlr. Verſicherungsſumme belief,
ſtieg, bei mäßigem Abgang, der Verſicherungsbeſtand bis zum Jahres
ſchluß auf 38,100 Perſonen mit 72,200,000 Thlr. und der reine
Zuwachs erreichte die Höhe von mehr als vier Millionen
Thaler. Die Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen erfuhr
(im Vergleich zum Vorjahre) eine Vermehrung von 180,000 Thlr.
und betrug im Ganzen 3,350,000 Thlr. An den Blattern ſtarben
nur 41 Perſonen, auf deren Leben eine Summe von 65,900 Thlr. ver
ſichert war. Jm Ganzen waren für 900 Geſtorbene 1,535,000
Thlr. zu vergüten, ein Betrag, der weſentlich un ter der rechnungs-
mäßigen Erwartung ſteht. Jn Folge dieſer günſtigen Ergebniſſe er-
fuhr der Bankfonds einen Zuwachs von faſt einer Million Thaler
und erhob ſich auf 18 Million Thaler. Derſelbe iſt größtentheils
in erſten Hypotheken landwirthſchaftlicher Beſitzungen angelegt. Es
kommen davon in dieſem und den nächſten vier Jahren 3
Million Thaler reine Ueberſchüſſe an die Verſicherten zur Ver
theilung und gewähren denſelben im Jahre 1872 eine Dividende
von 37 Procent.

Wie bei dem geläuterten Geſchmacke der jetzigen Generation ſich das entſchie-
den Gute und Schöne immer Bahn bricht, das zeigt recht überzeugend die im
Verlage von A. H. Payne unter dem trefflich gewählten Titel: „Der heilige
Krieg“ erſchienene illuſtrirte Geſchichte des Krieges von 1870 1871, Kaum
hatte das letzte, wiederum ſo reich ausgeſtattete Heft die Preſſe verlaſſen, ſo hat
ſich auch bereits eine neue Auflage dringend nothwendig gemacht und der dadurch
aufs Neue vor Augen geſtellte Ueberblick des Ganzen bietet ſo außerordentlich viel
des Anziehendſten und Großartigſten, daß die wärmſte Empfehlung dieſes glänzend
ſten Kriegsgeſchichtswerks als eine wirklich angenehme Aufgabe erſcheint.

Es bedarf nicht erſt vieler Worte, um die Leſer für die Lectüre dieſes Werkes
empfänglich zu machen, denn das Intereſſe an den verfloſſenen Kriegsereigniſſen
iſt noch ſo lebendig, wie es ſich während des großartigſten und glanzvollſten aller
Kriege ſelbſt ſtets bewährt hat. Und dies iſt auch gar nicht verwunderlich. Jn
vielen tauſend Herzen bluten noch die tiefen Wunden, welche der Verluſt geliebter
Angehöriger unheilbar geſchlagen, unter uns wandeln die tapferen, die entweder
mit reichſtem Lorbeer geſchmückt geſund heimkehrten, oder die ſich den Glorienſchein
des Ruhms vollerfüllter Pflicht gegen das Vaterland nur mit dem Verluſt ihrer
Geſundheit und des vollen Gebrauchs ihrer Glieder erwerben konnten. Unter uns
weilen, die höchſte Liebesthätigkeit fördernd, ferner die trauernden Wittwen und
hülfloſen Waiſen der gefallenen Helden und jenſeits der deutſchen Weſtgrenze harrt noch
auf ſchwierigem Poſten unſere brave Occupationsarmee aus. Zu all dieſen Beweg
gründen eines immer wachen Intereſſes geſellen ſich aber auch die Wahrnehmungen,
die Jeder auf dem politiſchen Gebiete machen kann das mit dem größten Rechte
von der Welt gezüchtigte Frankreich gleicht fort und fort einem Vulcan, deſſen
Ausbruch früher oder ſpäter zu erfolgen droht und uns nöthigt, die Hand am
Degenknauf und an der Zündnadel zu behalten, ja der uns tagtäglich die übel
duftenden Rauch und Aſchenwölkchen ſeines Haſſes und ſeiner Frivolität zuſendet.

Welcher Deutſche ſollte unter ſolchen Umſtänden noch der weitern Anregung
bedürfen, ſeinen Beſitzſtand durch das prachtvolle Werk „Der heilige Krieg“
zu bereichern Es iſt jetzt viel die Rede von der Errichtung eines gigantiſchen Na
tionaldenkmals aus Erz und Stein: Auch dieſe Kriegsgeſchichte, mit ihren hun
derten vorzüglichen Jlluſtrationen und meiſterlich ausgeführten Kunſtblättern be
trachten wir als ein höchſt würdiges Nationaldenkmal, das in jeder Familie und
in der Hand jedes Theilnehmers am Kriege einen Ehrenplatz einzunehmen verdient.

Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß jedes der reichausgeſtatteten, zur
wahren Zierde des Leſetiſches gereichenden Hefte nur 5 Sgr. 18 Kreuzer ſüd-
deutſcher Währung 30 Kreuzer öſterreich. Währung, das complete Werk in
Einem Bande 5 Thaler koſtet. Die neue Auflage bietet aber ihren Entnehmern
noch den überraſchend großen Vortheil, daß ihr als Prämie gegen die geringe
Nachzahlung von 15 Silbergroſchen das gleichfalls im Payne'ſchen Verlag erſchie
neue prachtvolle Kriegsdepeſchenalbum, welches apart nur zum Preiſe von
1 Thlr. 20 Sgr. käuflich iſt, beigegeben, wird. In ſeiner typographiſchen Herſtellung
iſt dieſes Depeſchenalbum einzig in ſeiner Art und ſteht allen Ausgaben obenan.

Weiterer empfehlender Hinweiſe können wir uns angeſichts dieſer unſchätzbaren
Begünſtigungen füglich überzeugt, daß Jeder im Beſitz des Werkes
„Der heilige Krieg“ ſammt Depeſchenalbum ſich ganz unfehlbar be
friedigt fühlen wird.

„Wer Vieles bringt, wird Jedem Etwas bringen.“ Auf 24
Folioſeiten bringt die Neujahrsnummer der Jlluſtrirten Zeitung
einen ſo reichhaltigen und mannigfaltigen Stoff, wie er in keinem ähnlichen Unter
nehmen zu finden iſt. Die Fülle des Gebotenen erſtreckt ſich auf alle Zweige des
politiſchen und ſocialen Lebens, der Wiſſenſchaft und Kunſt. Dem Verſtändniß
des Textes gehen die vorzüglichſten Jlluſtrationen (jährlich über 1000 Abbil dungen),
welche nicht, wie bei ähnlichen Unternehmungen, anderen Journalen entlehnt, ſon
dern nach Originalzeichnungen geſchnitten ſind, ergänzend zur Hand. Die Anre-
gung, Unterhaltunbietet, empfiehlt ßre Anſchaffung nicht nur Leſegeſellſchaften, Muſeen,

öffentlichen Bibliotheken, Hotels und Conditoreien, ſondern auch
einer jeden gebildeten Familie, und J ihre Anſchaffung durch den verhältniß-
mäßig billigen Preis vierteljährlich 2 Thaler) erleichtert.

ſetzbuch hierüber nichts beſtimmt.

und Belehrung, welche die Jlluſtrirte Zeitung für alle Kreiſe
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Berliner Nordeiſenbahn.
Es wird hiermit darauf aufmerkſam gemacht, daß Roſtock,

Schwaan, Güſtrow, Teterow, Malchin, Stavenhagen mit ihrem Ver
kehr nach und von Berlin auf die Benutzung der Nordeiſenbahn
von Neu Brandenburg an wegen der ſehr bedeutenden Abkürzung
angewieſen ſind und dürfte dieſer mecklenburgiſche Verkehr ein ſehr
weſentliches Moment der Rentabilität bilden.

Wir machen das Publikum nochmals darauf aufmerkſam, daß
die BundesDarlehnskaſſenſcheine vom Jahre 1870 jetzt eingelöſt wer
den und zwar diejenigen à 25 Thlr. bei der Controle der Staats
papiere in Berlin und die à 10 und 5 Thlr. bei den Regierungs
Hauptkaſſen. Ein Präcluſivtermin iſt nicht feſtgeſetzt. Die in frühe
ren Jahren ausgegebenen preußiſchen Darlehns-Kaſſenſcheine à 1, 5
und 10 Thlr. bleiben nach wie vor als Zahlungsmittel in Giltigkeit.

Nach einer Bekanntmachung der Commiſſion für die bevor
ſtehende Wiener Weltausſtellung wird auf der letzteren ein „Pavillon
des kleinen Kindes“ errichtet werden, der dazu beſtimmt iſt, alle die
Gegenſtände aufzunehmen, welche ſpeciell für die Kinderwelt von
Wichtigkeit und Jntereſſe ſind. Als ſolche werden namentlich alle
diejenigen bezeichnet, die ſich auf die Wartung, Pflege und Erziehung
des Kindes, ſeine phyſiſche und pſychiſche Heranbildung von den
erſten Lebensjahren bis zum Eintritt in die Schule beziehen. Jn
erſter Reihe die Einrichtung und Ausſtattung der Kinderſtube im
Elternhauſe. Jn zweiter Reihe endlich umfaßt dieſe Ausſtellung
Muſterſtücke, Modelle, Zeichnungen, Photographieen und Beſchreibung
der Gebäude, Einrichtungen und Ausſtattungen von Anſtalten für
elternloſe Kinder und für Kinder, welche zeitweilig und ganz außer
halb des Elternhauſes erzogen werden. Schließlich ſollen auch noch
Verſorgungs Anſtalten für Kinder, die am zweckmäßigſten in den
erſten Jahren benutzt werden, KinderSparkaſſen, Verſorgungs- An
ſtalten und Stiftungen berückſichtigt werden.

Jm Abgeordnetenhauſe tagten am 27. mehrere Commiſſionen.
Wir erwähnen von den Verhandlungen vor Allem die Commiſſion,
welche den Geſetzentwurf Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer
und betreffend Befreiungen von der Klaſſenſteuer vorzuberathen hatte.
Nachdem dieſelbe ſchon früher ſich für den unbedingten Wegfall der
beiden Steuern ausgeſprochen, alſo die von der Regierung für die
Communen vorgeſchlagene Ermächtigung, die Schlachtſteuer als Ge
meindeſteuer beizubehalten, verſagt hatte, verwarf ſie heute nach ſehr
lebhafter Debatte das Princip der Regierungsvorlage, wonach die
Cenſiten der letzten Unterſtufe (mit einer Jahresſteuer von 15 Sgr.)
von der directen (Klaſſen) Steuer vollſtändig befreit werden ſollten.
Mit 17 gegen 4 Stimmen beſchloß dagegen die Commiſſion, „bis
zu definitiver geſetzlicher Regelung“, d. h. bis zur Durchführung
einer vollſtändigen Reform der directen Perſonalbeſteuerung nicht
nur beiden Unterſtufen 1 a. und 1b., ſondern auch den Stufen 2.
und 3 der erſten Hauptklaſſe der Klaſſenſteuer vom 1. Juli 1872
ab einen Steuernachlaß von 33 pCt. oder einem Drittel ihrer
Jahresſteuer zu gewähren. Außerdem wurde nach dem Antrage des
Abg. v. Schorlemer beſchloſſen, daß S. 9a. des Geſ. vom 1. Mai
1851 über die Klaſſenſteuer dahin abgeändert werden ſoll, daß in
jeder Haushaltung nur eine Perſon beſteuert wird. Die Regierung
trat dieſen Vorſchlägen mit Entſchiedenheit entgegen, ſo daß ſie wohl
kaum Ausſicht haben, zum Geſetz erhoben zu werden.

(Neuere Erkenntniſſe des Reichs Oberhandelsgerichts.) Zum
Ausſchluſſe der Rechtsvermuthung, daß alle von einem Kaufmann
geſchloſſenen Verträge zum Betriebe ſeines Handelsgewerbes gehören,
iſt die Feſtſtellung im concreten Falle erforderlich, daß kein Zweifel
obwalte, daß ſie nicht dazu gehören. Jede Wechſelverpflichtung eines
Kaufmanns gilt als im Betriebe des Handelsgewerbes eingegangen,
ſofern ſich nicht aus dem Wechſel ſelbſt das Gegentheil ergiebt.
Unter „zeitweiliger Verhinderung“ des Weitertransports ſchließt das
Handelsgeſetzbuch die ganz geringfügige Zögerung ebenſo aus wie
die dauernde Behinderung. Ob letztere oder blos eine zeitweilige
W läßt ſich nur aus dem concreten Falle beſtimmen. Wo es
ſich nicht um „zeitweilige Verhinderung“ durch Naturereigniſſe oder
ſonſtige Zufälle handelt, ſind für die richterliche Beurtheilung die
Grundſätze des bürgerlichen Rechts anzuwenden, da das Handelsge-

Frachtbeförderung iſt nicht als
eine untheilbare Leiſtung aufzufaſſen, ſo daß etwa Handlungen desFrachtführers ſo lange das Endziel nicht erreicht iſt, als für den

Abſender werthloſe Handlungen anzuſehen wären und nicht als theil
weiſe Contracterfüllung zu gelten hätten. Die Beſtimmung im
F. 6. des preußiſchen Einführungsgeſetz zur Wechſelordnung vom
15. Februar 1850: „daß für Wechſelklagen ſowohl das Gericht des
Zahlungsortes als das des perſönlichen Gerichtsſtandes des Beklag
ten zuſtändig und daß bei der gleichzeitigen Belangung mehrerer
Wechſelſchuldner für dieſe außer dem Gerichte des Zahlungsortes
jedes Gericht competent ſei, dem Einer der Beklagten perſönlich un
terſtehe“, iſt auch auf Nichtpreußen anwendbar,



Pfandbriefe der Sächſiſchen Hypothekenbank.
Leipzig, den 24. Januar. Bei der Concurs Abtheilung hieſigen

e königlichen Bezirksgerichtes ſteht in dem Concurſe der Sächſiſchen
Hhypothekenbank (mit der die hieſige ſolide Leipziger Hypothekenbank

nicht verwechſelt werden darf) fur den 17. Februar d. J. Schluß-
Termin zur Anmeldung von Forderungen an das gemeinſchuld-
neriſche Jnſtitut an. Trotz der Nähe dieſes Termins ſind von den
in Umlauf befindlichen Pfandbriefen der Sächſiſchen Hypothekenbank
ungefähr 80 pCt. noch nicht angemeldet. Geſchieht dies nicht noch
rechtzeitig, ſo ſind, worauf auch eine jüngſt erſchienene Bekannt-
machung des Gläubiger- Ausſchuſſes aufmerkſam macht, dieſe Pfand-
briefe völlig entwerthet. Um nun dem Jntereſſe der Pfandbrief-
beſitzer zu dienen, ſind bei den zahlreichen Expeditionen der Firma
Haaſenſtein u. Vogler im Deutſchen Reiche und in Oeſterreich (Ber-
lin Hamburg Leipzig Wien Prag u. a. O.) beſonders
practiſch entworfene Formulare mit denen Pfandbriefbeſitzer ihre
Stücke unmittelbar an das Concursgericht behufs der Anmeldung
einſenden können, niedergelegt und von genannter Firma auf Be-
ſtellung mittelſt frankirter Zuſchrift unentgeltlich zu beziehen.

Die Roſe von Epernay.
Novelle von Fanny Klinck.

(Fortſetzung,)

„Oben angelangt ſind Sie ſicher, Lieutenant von R. hier
nicht. Wollen Sie nicht Jhretwegen, ſo leiſten Sie meinetwegen
das Unmögliche. Werden wir entdeckt, ſo ſind wir Beide verloren

Sie als Deutſcher, ich als Landesverrätherin.“
Das half. Kaum ein paar Minuten ſpäter befand ſich der

Verwundete oben. Raſch hatte Jeanette eine Thür geöffnet, durch
welche Beide eintraten und ebenſo ſchnell war ſie verſchloſſen. Heißes
Erröthen übergoß Jeanettens Antlitz und doch war noch nicht das
Schwerſte überſtanden der Verwundete befand ſich erſt in ihrem
Wohnzimmer, und hier war er nur vorläufig ſicher, vielleicht nur
für die nächſte Viertelſtunde, oder auch noch nicht einmal ſo lange.
Sie führte ihren Schützling weiter in ein ſtilles trauliches Gemach

Jeanettens Schlafcabinekt. Es war die höchſte Zeit, daß ſie ſich
hier befanden denn nicht allein, daß Lieutenant von R. bewußt-
los auf den Teppich niederſank, draußen ſtürmten auch bereits die
Franctireurs unter wildem Hurrahgeſchrei die Treppe hinauf. Kaum
hatte Jeanette ſo viel Zeit, die Thüre des Schlafcabinets zu ſchließen
und einen ſchnellen Blick in den Spiegel zu werfen, ob auch keine
Spur an ihrem Anzuge ihre nächtliche Ausflucht verrieth. Ent-
ſchloſſen trat die Dame der anſtürmenden Rotte entgegen ſie
verhehlte ſich nicht, wie viel davon abhing, wenn ſie den rechten
Ton dieſer Bande gegenüber anſchlug.

Die Thür wurde aufgeriſſen aber der ſich ihnen darbietende
Anblick ließ die ſinnlos vor Wuth über das Entkommen des deutſchen
Offiziers ſchreienden Franctireurs einen Moment betroffen zurück
treten. Unmittelbar vor ihnen ſtand Jeanette mit dem Stolz und
dem Anſtande einer Königin. Als ſie aus dem Schlafe geſchreckt
war, hatte ſie nur ſo vie Zeit, ein helles Nachtgewand überzu-
werfen, welches mit den roſa Schleifen dem hübſchen Geſichte der
Trägerin ganz vortrefflich ſtand. Das üppige braune Haar fiel in
feſſelloſen Maſſen über den Nacken herab und verlieh der Erſcheinung
etwas Mährchenhaftes, Ueberirdiſches.

„Wer ſeid Jhr? Was wollt Jhr?“ fragte Jeanette mit drohend
zuſammen gezogener Stirn. „Seid Jhr Männer ſeid Jhr Fran-
zoſen Oder ſeid Jhr eine geſetzloſe Bande, die vom Rauben
und Morden lebt? Wie könnt Jhr es wagen ſo in das Haus eines
Vaterlandsfreundes einzudringen Oder iſt etwa das Nationalgefühl
der Familie von Tourray nicht genug bekannt, um damit nicht
vor wahren Franzoſen ſicher zu ſein? Jſt es nicht genug, daß Jhr
uns durch dieſen Ueberfall dem ſicheren Verderben übergebt, oder
glaubt Jhr, man würde uns leer ausgehen laſſen man würde nicht
glauben, daß wir im Einverſtändniſſe mit Euch die Deutſchen in
Eure Hände lieferten? Aber nicht das werfe ich Euch vor. Euer
Patriotismus iſt am rechten Platze, die Franzoſen müſſen einig zu
ſammenhalten, um den Feind zu zermalmen. Jeder Franzoſe muß
es ſich zur Aufgabe machen dem Feinde gegenüber zu treten wo
er kann. Auch mein Bruder und ich wollen gern um unſerer Sache
willen leiden wenn es ſein muß, ſogar als Märtyrer dafür
ſterben. Aber nie werden wir uns entſchließen, mit Männern ge-
meinſame Sache zu machen, die ſich nicht ſcheuen, wehrloſe Frauen
zu überfallen unſere Bundesgenoſſen müſſen ehrliche, tapfere Fran
zoſen ſein, die genau wiſſen, wie weit Anſtand und gute Sitte
gehen, nicht aber ſolche, die in blinder Wuth und Rachgier ſelbſt
die einfachſte Rückſicht vergeſſen. Verlaßt ſofort das Gemach der

Dame dieſes Hauſes, wenn Jhr Euch nicht ſelbſt als gemeine ver-
ächtliche Seelen hinſtellen wollt.“

Die Bande trat betroffen einen Schritt zurück Jeanettens
Benehmen imponirte ihnen, faſt noch mehr aber ihre Worte, und
ſchon waren ſie im Begriff, den Rückzug anzutreten, als derſelbe
Kerl, der den Lieutenant von R. verwundete und es ſich nicht

Stütze hätten.

verzeihen konnte, daß er ihn nicht ſofort tödtlich getroffen hatte,
plötzlich ausrief:

„Ach was Weibergeſchwätz! Der deutſche Hund muß im
Hauſe ſein, denn der Garten iſt durchſucht und er nirgends zu finden.
Es iſt nicht das erſte Mal, daß ein ſolch' feines Dämchen ſich den
Liebhaber retten möchte. Vorwärts, Brüder, durchſuchen wir Alles.“

„Jhr ſeid Elende und Feiglinge!“ ſagte Jeanette, ſich abwendend.
„Thut was Jhr wollt, einer hülfloſen Frau gegenüber iſt es nicht
ſchwer, Heldenmuth zu beweiſen.
So ruhig Jeanette dieſe Worte ausſprach ein Sturm tobte
in ihrem Jnnern. Sie hatte ihren letzten Trumpf ausgeſpielt und
dachte kaum noch daran, das gewagte Spiel zu gewinnen. Jhr
Geſicht war kreideweiß geworden die drohende Gefahr raubte ihr

faſt die Beſinnung. t„Pfui, Matthieu die Dame hat Recht ſagte gerade in
dem Augenblicke eine andere Stimme, als der erſte Sprecher die
Schwelle des Gemaches überſchreiten wollte. „Wir müßten uns
ſchämen wenn wir Mademoiſelle von Tourray verdächtigen wollten,
ſie iſt als eine echte Patriotin bekannt. Durchſuchen wir nochmals
den Garten und die Weinberge. Ein Hoch auf Mademoiſſelle
von Tourray!“

Ein donnerndes Hoch ertönte von Aller Lippen und kaum ein
paar Minuten ſpäter hörte man das Stimmengewirr draußen im
Garten und ſich dann weiter und weiter entfernen.

Jeanette wagte kaum zu athmen, viel weniger ſich von der
Stelle zu rühren. Konnten die Franctireurs nicht zurückkehren,
wenn ſie den Geſuchten nicht fanden? Und doch hätte Jeanette
dem Verwundeten ſo gern geholfen, ſie durfte nicht zögern, ihm
ihren Beiſtand anzubieten gewiß vermehrte jede Minute die Lebens-
gefahr deſſelben.

Noch eine harte Prüfung ſtand Jeanette bevor. Kaum nach
dem die Bande das Haus verlaſſen als Leon ſich durch die Kammer-
zofe anmelden ließ. Der Blinde trat blaß und erſchrocken ein, und
bat die Schweſter, ihm ein paar Augenblicke Erholung in ihrem
Gemache zu gönnen.

„O, Gott, Jeanette welches Unglück!“ ſtammelte Leon.
„Nicht allein, daß man uns in Verdacht haben wird, die Deutſchen
den Franctireurs in die Hände geliefert zu haben nein weit
ſchlimmer als dies iſt es, daß die Unglücklichen ſo überfallen und
niedergemetzelt wurden. Der Gedanke wird mir keine ruhige Stunde
mehr gönnen. Den Feind in ehrlicher, offener Feldſchlacht beſiegen,
iſt der Lauf des Krieges, aber Meuchelmord l

Leon ſchauderte.
„Und Niemand iſt entkommen, Jeanette Niemand. So

ſagte mir der Diener. Nur Lieutenant von R. hat ſich vermuthlich
in die Weinberge geflüchtet wollte Gott er wäre den Ungeheuern
nicht mehr in die Hände gefallen. Jeanette, Jeanette, ich fürchte,
dieſe Nacht wird ſehr unheilbringend für uns ſein e

„Jch fürchte das auch, Leon ſagte Jeanette leiſe.
„Nebenbei habe ich eine Entdeckung gemacht fuhr Leon zögernd

fort, „welche mir durchaus nicht lieb iſt, und welche mich faſt be
reuen läßt, einen Mann meinen Freund genannt zu haben, der
mit Leuten dieſer Art in Verbindung ſteht. Mit einem Wort, Jea-
nette, dieſe Leute nannten wiederholt den Namen „Mournier.“

„Jch weiß, Leon; ich weiß dies, aber nicht von heute, ſondern
ſchon vor langen Wochen nannte man Clemence Mournier einen
Mann, an welchen gerade die geſetzloſen Banden eine beſondere

Jch wollte Dir dies aus dem einzigen Grunde nicht
mittheilen, weil ich fürchten mußte, keinen Glauben bei Dir zu
finden. Doch laſſen wir das jetzt. Wir müſſen zunächſt Boten nach
Epernay ſenden, um die Deutſchen von dem hier ſtattgehabten
Ueberfalle zu benachrichtigen.

„Du haſt Recht, Jeanette,“ ſagte Leon niedergeſchlagen, „IJch
bitte Dich aber frühzeitig zu bedenken, daß man uns in unſeren
Ausſagen nicht unbedingt Glauben ſchenken wird, um ſo weniger,
da alle Welt unſeren Haß kennt. O, Jeanette, Du glaubſt nicht
wie unglücklich mich dies Ereigniß macht die Familie Tourray
iſt auf ewig mit dem Flecken des Meuchelmordes behaftet.“

„Noch nicht, Leon, vielleicht gelingt es uns, Beweiſe für un
ſere Schuldloſigkeit beizübringen,“ entgegnete Jeanette tröſtend.
„Geh nun zur Ruhe, Leon. Lege Dich wenigſtens nieder und
ſammele Deine Gedanken.“

„Jch kann nicht ruhen mit ſo viel Leichen unter unſerem Dache,“
ſagte Leon düſter. „Es iſt entſetzlich, ſo niedergemetzelt zu werden

kein Einziger entkommen.“
Leon verließ ſeine Schweſter und in demſelben Augenblicke

dämmerte im Oſten der erſte Morgenſtrahl herauf. Jeanette ver-
ſchloß jetzt eiligſt die Thür ſie war vor einer neuen Störung ge-
ſichert, und es war die höchſte Zeit, dem Verwundeten Hülfe zu
bringen.

r (CGSFHortſetzung folgt.

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück:
Das und die Mark,

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 9.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum 9. Stück des Merseburger Kreisblatts 1872.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







